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  Die Trauerbegleiterin 2




  




  (Living in Callens Corner)




   




  




  




  




   





  In the line of duty




   




   




  Der Zoll ließ sie ungehindert passieren, obwohl sie noch nie so viele Sachen dabei gehabt hatte.




  Lahneè fühlte sich nervös. Sah sich um.




  Hier im Zollbereich waren nicht mehr Sicherheitsbeamte zu sehen als sonst auch.




  Kurz vor ihrem Abflug in Los Angeles hatte es eine Schießerei in Washington gegeben. Am Gedenkmal für den 2. Weltkrieg. Es war als `Breaking News` über die Bildschirme im Boarding-Bereich geflimmert kurz bevor sie zum Einstieg aufgerufen worden waren.




  Es hatte geheißen, ein Soldat, der das Ehrenmal der im Weltkrieg gefallenen Soldaten bewachte, wäre von einem Attentäter erschossen worden. Lahneé hatte sofort befürchtet, dass die Alarmstufe im Land wieder so hoch setzte, dass Flüge gecancelt wurden. Weil man weitere Anschläge befürchtete.




  Doch sie hatten den LAX problemlos verlassen können.




  Hier, in dem kleinen Zollbereich am Provinzflughafen, gab es keine Fernsehbildschirme.




  Chris würde sie gleich sicher auf den neusten Stand bringen können.




  Die automatische Tür zum Ankunftsbereich öffnete sich wie gewohnt.




  In den vergangenen acht Wochen hatte sie sie bereits vier Mal passiert. Heute würde es wahrscheinlich das letzte Mal für eine längere Zeit sein. Denn sie hatte gekündigt in Los Angeles. Allerdings nicht ganz freiwillig.




  An einem der Wochenenden, die sie bei Chris in Callens Corner verbracht hatte, hatte Ron von der Ortspolizei sie gebeten, mit ihm eine Todesnachricht zu überbringen. Sie hatte so erst am Montagmorgen nach L. A. zurückfliegen können. In einem anderen Fall hatten Angehörige Chris gebeten, sie an der Verabschiedung im Krankenhaus teilnehmen zu lassen. Auch in diesem Fall hatte sie nicht wie geplant an ihren Arbeitsplatz zurückkehren können.




  Ihr Arbeitgeber in Los Angeles hatte der Polizei in Callens Corner eine Rechnung für ihre Arbeit, für ihren Rückflug und für die Spesen von dreitausend Dollar geschickt. Die Bezahlung war anstandslos erfolgt.




  Den Angehörigen berechnete ihr Chef für ihren Beistand im Krankenhaus zweitausendfünfhundert Dollar.




  Mrs. Sandthorpe, die arme Rentnerin, die ihren Mann verloren hatte, konnte das nicht aufbringen.




  Es gelang ihr, mit Chris` Hilfe, fünfhundert Dollar von der Sterbeversicherung ihres Mannes zu bekommen, die auch die Bestattungskosten übernahm.




  Chris hatte stillschweigend die restlichen zweitausend Dollar bezahlt.




  Nachdem Lahneé das zufällig erfahren hatte, kündigte sie erbost.




  Chris hatte ihr sofort angeboten, zu ihm nach Callens Corner zu kommen. Sie kannte ihn erst seit zwei Monaten. Doch Lahneé liebte die Wochenendbesuche bei ihm, liebte ihn und konnte sich auch sehr gut vorstellen, ihm in seinem Bestattungsinstitut zu helfen.




  Chris hatte ihr die Arbeit bereits in Aussicht gestellt.




  Alles weitere würden sie in Ruhe besprechen.




  Jetzt war sie hier. Sie hatte kein schlechtes Gefühl dabei!




  Chris stand, wie immer wenn er sie bisher abgeholt hatte, ganz links an der kurzen Absperrung vor dem Ausgang.




  Ganz automatisch wandte Lahneé ihren Blick dorthin.




  Sofort kam ein Lächeln auf ihre Lippen. Sofort verspürte sie das schöne warme Gefühl in ihrer Herzgegend.




  Chris trug seinen schwarzen Anzug.




  Er war also noch im Dienst. Es war Abends. Noch fühlte es sich an wie einer ihrer Besuche.




  "Hallo Chris!"




  Sie ging zu ihm, wie immer ihren Trolley mit Links hinter sich herziehend während sie ihren rechten Arm so gut es ging nach ihm ausstreckte.




  "Hallo Lahneé!"




  Chris streckte beide Arme zu ihr aus und zog sie an sich.




  Lahneé stöhnte leise. Zufrieden. Erleichtert schmiegte sie sich an ihn.




  Nach einem langen Moment reckte sie ihm ihren Kopf entgegen und Chris küsste sie.




  Sie erwiderte seinen Kuss.




  Er roch, wie sie es in Erinnerung hatte. Wie jedes seiner getragenen T-Shirts, von denen sie jedes Wochenende, wenn sie zurück flog, eines im Gepäck hatte, das in Los Angeles im Bett dann immer neben ihr lag oder auf der Couch, beim Fernsehen.




  Sein Kuss schmeckte noch leicht nach Kaffee.




  Diese Mal konnte sie diesen Kuss, seine Nähe genießen.




  Dieses Mal tickte in ihrem Hinterkopf nicht diese Uhr, die das immer viel zu kurze Wochenende im Rückwärtsgang heruntertickte.




  Dieses Mal würde es viel anstrengender werden.




  Sie wollte, dass es funktionierte mit Chris und ihr.




  Sie wollte ihn für den Rest ihres Lebens behalten. Sie hatte das Gefühl, dass das so für sie bestimmt war.




  "Hat alles gut geklappt für Dich?" fragte Chris, etwas atemlos, nachdem er seine Lippen von den ihren gelöst hatte.




  Sein Blick auf ihrem Gesicht war warm, zärtlich, zugetan.




  Lahneé hatte - außer Steve McQueen auf Bildern - noch nie jemanden gesehen, der so blaue Augen hatte wie Chris. Es war elektrisierend. Es wirkte um so intensiver weil Chris` Augäpfel wirklich ganz klar und rein Weiß waren.




  "Ja."




  Sie streichelte mit der Hand rasch über seine Brust.




  "Danke. Mir war etwas mulmig wegen der Schießerei in Washington. Ich dachte, es gibt wieder Flugverbot. Hast Du da `was gehört?"




  "Nein, noch nicht richtig!" gab Chris zurück. Er seufzte leicht.




  "War ziemlich viel zu tun heute. Ich ... "




  Er zupfte kurz am Revers seiner schwarzen Anzugjacke.




  " ... bin noch nicht `mal dazu gekommen, mich umzuziehen! Ich wollte nicht im Anzug kommen!"




  Lahneé musste lächeln.




  "Tut mir leid, dass Du so viel zu tun hast!"




  Sie streichelte mit der Hand über seine kratzige Wange.




  "Kann ich Dir gleich noch `was helfen wenn wir Zuhause sind?"




  Chris schüttelte den Kopf.




  "Ist nur noch ein bisschen Papierkram. Kommt hoffentlich nicht noch mehr dazu!"




  Er küsste sie unendlich zärtlich.




  "Sag` es noch `mal, bitte!"




  Lahneé sah ihn verblüfft an.




  "Kann ich Dir gleich noch `was ... " hub sie gehorsam an, schwieg jedoch sofort als Chris mit dem Daumen sacht über ihre Unterlippe strich. Er küsste sie noch `mal.




  "Zuhause."




  Lahneè musste lächeln.




  "Zuhause." flüsterte sie ihm betont zu.




  "Wenn wir Zuhause sind!"




  "Ich liebe Dich!" flüsterte Chris.




  Er legte beide Hände an ihre Wangen, küsste sie erneut, nachdrücklich.




  "Komm! Lass` uns los, ja?"




  "Sehr gerne, Chris!"




  Sie sah ihn an. Lächelte ihm zu.




  Schmiegte sich in seinen Arm, den er um ihre Schultern legte nachdem er mit der anderen Hand ihren Trolley genommen hatte.




  Gemeinsam durchquerten sie die Empfangshalle und schlugen dann den Weg Richtung des kleinen Parkhauses ein.




  Sekundenlang kam das Wochenendgefühl zwischendurch immer wieder in ihr hoch, doch es wurde schnell verdrängt von ihrem bewussten Gedanken, dass das jetzt hier kein Wochenende mehr war.




  Es war jetzt ernst!




  Jetzt, im Spätherbst, wurde es früh dunkel.




  Die Straße war feucht, die Luft fühlte sich nass an, durchdringend unangenehm.




  Es wurde etwas besser als sie nach Callens Corner kamen, trockener, aber auch kälter. Das digitale Thermometer am Armaturenbrett zeigte eine Außentemperatur von nur noch zwei Grad.




  Sie war in Los Angeles bei kuscheligen zweiundzwanzig Grad losgeflogen. Die Umstellung fiel ihr immer etwas schwer. Sie würde sich in Zukunft wieder an richtige Jahreszeiten gewöhnen müssen!




  Es war stockdunkel als sie in Callens Corner ankamen.




  Chris parkte hinter dem Haus.




  Er nahm ihren Trolley aus dem Kofferraum und gemeinsam gingen sie nach oben, in den ersten Stock, wo Chris über dem Bestattungsinstitut wohnte.




  Hier standen mehrere Umzugskartons, versiegelt, beschriftet, gestapelt, rechts an der Wand. Die wichtigsten Sachen ihrer persönlichen Habe waren darin, Unterlagen, Anziehsachen, Dinge, die sie wahrscheinlich am Ehesten brauchte.




  Den Rest hatte Chris einlagern lassen, in der Garage von Dr. Henry Cunninghan, einem Bekannten von ihnen und dem Arzt von Callens Corner. Er hatte ihnen auch eine Schlüssel für seine Garage überlassen, so dass sie jederzeit an ihre Sachen konnte.




  Chris hatte angesprochen, dass sie sich als Nächstes eine größere Bleibe suchen würden weil der Raum über seinen Geschäftsräumen für sie Beide nun zu klein war.




  "Tut mir leid, das Durcheinander hier für Dich, Chris!" meinte Lahneé jetzt zu ihm, mit einer raschen Kopfbewegung zu den Kisten.




  "Ist schon okay!" meinte Chris rasch.




  "Ich bin kaum hier! Sie stören nicht!"




  Lahneé legte ihren Mantel auf einer der Kisten ab.




  Sie konnte sich nicht dazu entschließen, ihren Schal abzulegen. Ihr war kalt.




  "Du Armer!"




  Sie ging zu Chris, blieb bei ihm stehen, streichelte mit der Hand über seine Seite.




  "Hast Du so viel zu tun gehabt, die Woche?"




  Chris nahm ihre Hand. Legte seine warmen Finger um ihre Kalten. Er zog sie kurz an seine Lippen und drückte einen Kuss darauf bevor er auch seine andere Hand um ihre kalte Rechte legte.




  "Ja. Ist ja auch in Ordnung! Aber ich freue mich sehr darauf ... "




  Er küsste ihre Fingerspitzen noch `mal, nachdrücklich.




  " ... wenn Du mich demnächst dabei unterstützt!"




  "Ich freue mich auch darauf, Chris!"




  Lahneé stemmte sich auf die Zehenspitzen und drückte ihm einen Kuss auf die Lippen.




  Chris hielt sie fest.




  Erwiderte ihren Kuss so lange bis sie beide atemlos waren.




  "Ich möchte Dir noch etwas zeigen!" meinte er dann.




  ""Magst Du Deinen Mantel noch `mal anziehen? Wir müssen noch `mal kurz `raus!"




  Lahneé sah ihn für einen Moment verwundert an.




  "Gut." meinte sie dann, etwas verblüfft, löste sich von ihm und zog ihren Mantel wieder über.




  "Komm!"




  Chris legte kurz seinen Arm um ihre Schultern und zog sie mit Richtung der Tür, ließ sie vorangehen.




  Lahneé schauderte kurz als sie nach draußen trat.




  Chris verschloss die Wohnungstür.




  Dan folgte er ihr die Treppe hinab und als sie ihn unten auf dem Bürgersteig fragend ansah nahm er ihre Hand und zog sie sanft mit hinüber auf die andere Straßenseite.




  Hier war das Diner.




  Daneben das Wohnhaus der Nashs.




  Bisher hatte es zum Verkauf gestanden, doch nun war das Makler-Schild aus dem Vorgarten entfernt worden.




  Als sie das erste Mal in Callens Corner gewesen war hatte sie Chris zu dieser Familie, die damals einen Trauerfall zu beklagen hatte, begleiten dürfen.




  Hier, im Vorgarten, hatte er sie das erste Mal geküsst. Deswegen blieben ihr angenehme Erinnerungen an dieses Grundstück.




  Umso befremdlicher war es jetzt für sie als Chris sie durch den schmalen Eingang zwischen den niedrigen Hecken auf den Weg zum Haus führte.




  "Es ist verkauft, Chris? Weißt Du, wer es gekauft hat?" erkundigte sie sich dabei neugierig bei ihm.




  "Ich habe eine Anzahlung geleistet weil ich dachte, es wäre perfekt für uns!"




  Chris` Stimme klang wie selbstverständlich während er im Vorgarten, auf dem gepflasterten Weg, nun stehen blieb.




  "Es liegt gegenüber dem Bestattungsinstitut, wir bräuchten bloß über die Straße und ich dachte wenn wir es etwas umbauen lassen für uns ... "




  Er verstummte.




  Griff in seine Anzugjacke, nahm etwas heraus, das er in seiner Hand verborgen hielt.




  Lahneé spürte ihren Herzschlag hochjagen als Chris sich vor ihr auf sein linkes Knie sinken ließ. Dabei öffnete er das kleine quadratische Kästchen in seiner Hand.




  " ... und ich möchte Dich fragen ... ob Du meine Frau werden möchtest?"




  Seine Stimme zitterte ein kleines bisschen.




  Lahneé musste nach Atem ringen. Sekundenlang schien sie keine Luft mehr zu bekommen. Ihr Herz raste.




  Sie konnte diesen wunderschönen Moment gar nicht richtig genießen. Chris schien es perfekt geplant zu haben. Und dabei konnte sie jetzt, hier im halbdunklen Vorgarten, ihren Ring gar nicht richtig erkennen. Sie sah bloß ein bissen Glitzern - nicht, dass ihr das wichtig gewesen wäre!




  Jetzt musste sie schlucken. Ihre Tränen, ihre Rührung hinabwürgen.




  "Chris ... "




  Sie musste sich räuspern. Hockte sich zu ihm hinab und schlang beide Arme um ihn, drückte sich an ihn.




  " ... ich würde es lieben, Deine Frau zu sein! Ich kann mir nichts Schöneres vorstellen!"




  Sie spürte Chris` freie Hand an ihren Nacken rutschen. Wie er sekundenlang sein Gesicht an ihren Hals schmiegte. Sie spürte, dass er leicht zitterte. Dass er längst nicht so ruhig war, wie er in dieser Situation schien. Behutsam suchte sie seine Lippen, küsste ihn.




  Chris stöhnte leise.




  Seine Lippen waren kühl. Sein Körper bebte leicht an ihrem.




  Behutsam streichelte sie über seine kratzige Wange.




  "Ich liebe Dich, Chris. Danke."




  "Komm!"




  Chris zog sie sanft hoch. Seine Stimme war noch immer ein bisschen heiser.




  "Lass` uns sehen, ob Dir der Ring passt ja?"




  Er griff zu ihrer Linken.




  Lahneé spürte, wie er das kalte Metall zittrig über ihren Ringfinger schob.




  "Ich hab` ihn noch gar nicht richtig erkennen können, es ist so dunkel hier. Oh ... "




  Es war nicht der typische Verlobungsring mit einem üppigen Stein in extravaganter Form.




  Der ganze Ring war extravagant.




  Er schien schwarz. Ein breites Metallband mit hellen Intarsien in Stern- oder Blütenform. Die untere Ringschiene bestand aus einem Band aus unzähligen kleinen hellen glitzernden Steinen.




  " ... meine Güte ist der schön!"




  Sie konnte es kaum aussprechen. Konnte kaum ihren Blick von dem Schmuckstück an ihrem Finger wenden und war gleichzeitig atemlos-gerührt von Chris` gespannt-fragendem Blick auf ihrem Gesicht.




  "Gefällt er Dir? Oder hättest Du lieber ... einen Stein gehabt?"




  "Er ist wunderschön, Chris!"




  Das Sprechen tat noch immer weh in ihrem Hals. Nach wie vor spürte sie die Tränen in ihren Augen. Ihre Hand zitterte deutlich als sie Chris` kalte Wange streichelte.




  "Es ist mir nicht wichtig ob er einen Stein hat. Es ist mir nicht wichtig, wie er aussieht. Es ist mir wichtig ... dass er von Dir ist! Und jetzt ist alles ... wunderschön! Danke Chris!"




  "Ich liebe Dich!" Chris zog sie zu sich und küsste sie.




  Mittlerweile zitterte sie selbst. Ihr war kalt. Vor Aufregung.




  "Sollen wir kurz `reingehen und uns das Haus noch `mal ansehen?" fragte Chris sanft.




  "Gerne." gab Lahneé zurück.




  Chris nickte.




  Er zog sie mit Richtung der Eingangstür während er mit der Linken einen Schlüsselbund aus seiner Jackentasche nahm.




  Lahneé schmiegte sich an ihn.




  Es rührte sie noch immer, wie Chris das alles geplant hatte.




  Jetzt schob er den Schlüssel in das Schloss der Haustür, wandte den Kopf und sah sie an.




  Sie wusste sofort, was er meinte.




  Sanft schob sie ihre Hand über seine.




  Chris drehte den Schlüssel im Schloss und öffnete die Haustür.




  "Komm!"




  Er schob sie sanft in den Flur und langte mit der Rechten zum Lichtschalter neben der Tür, schaltete die Beleuchtung an.




  Lahneé wunderte sich, warum der Strom nicht abgeschaltet war.




  Sie war erst einmal hier gewesen. Mit Chris.




  Es war eingerichtet gewesen nach dem Geschmack eines älteren Ehepaars, mit viel Dekoration, alten Möbeln, Volants und Vorhängen.




  Jetzt war es leer.




  Die Teppiche herausgerissen, nackte Glühbirnen hingen von der Decke. Es war kalt. Kahl. Unpersönlich.




  Chris schloss die Tür hinter ihnen.




  Lahneé sah erst einmal auf ihren Ring.




  Wieder nahm der Anblick ihr den Atem.




  Das Metall war schwarz, glänzend. Deswegen hatte sie es im Dunkeln so schlecht erkennen können. Die hellen Verzierungen schimmerten. Die kleinen Steine funkelten.




  Zwischen all den kleinen Blüten befand sich ein silbernes "W" mit einem eingelegten hellen Schmuckstein.




  Alles war tadellos verarbeitet. Wirkte atemberaubend kostbar und teuer. Chris schien ein Vermögen dafür ausgegeben zu haben.




  Chris war hinter ihre stehen geblieben. Schob seinen Kopf jetzt leicht neben ihren und küsste sie auf die Wange während er beide Arme um sie legte.




  Lahneé legte sich langsam zu ihm. Ließ dabei beide Arme um ihn rutschen und sah zu ihm auf.




  Das Blau von Chris` Pupillen strahlte im klaren Licht der nackten Glühlampe.




  Er wirkte etwas matt, mitgenommen.




  Die kleinen Fältchen unter seinem linken Auge wirkten ausgeprägter als sonst.




  Sie kannte das von ihm wenn er müde war.




  "Chris ... "




  Behutsam streichelte sie über seine Wange.




  " ... ich kann mich nach Deinem wunderschönen Heiratsantrag gar nicht auf das Haus konzentrieren! So ein bisschen kenn` ich es ja schon! Und wenn wir unser Schlafzimmer nicht gerade in dem Raum unterbringen, in dem Mrs. Nash gestorben ist ... vielleicht können wir morgen in Ruhe hier `mal gucken, ja? Ich wäre jetzt lieber ein bisschen alleine mit Dir drüben ... wenn wir den Papierkram alles erledigt haben!"




  Chris lächelte.




  Er legte seine Rechte an ihren Hinterkopf, zog sie sacht zu sich und küsste sie.




  "Wirklich?"




  Er sah sie aufmerksam an.




  Lahneé nickte.




  Sie hob ihre Linke von seiner Wange, tupfte mit dem Daumennagel an den Ring.




  Aufgrund ihrer manikürten Fingernägel gab es ein leises klickendes Geräusch. Das Gefühl dazu war Stolz und eine große Liebe zu Chris.




  "Er ist wunderschön, Chris. Ich liebe es, was Du alles angestellt und organisiert hast! Ich freue mich darauf, Deine Frau zu werden!"




  Chris lächelte.




  Er ließ seinen Arm um ihre Schultern rutschen und zog sie an sich. Lehnte den Kopf an ihren. Er seufzte leicht. Es klang nicht unglücklich.




  Lahneé atmete tief aus. Streichelte mit der Rechten über seinen Rücken.




  "Alles in Ordnung?" hörte sie Chris halblaut fragen.




  Er hob den Kopf und sah sie prüfend an.




  "Ja."




  Rasch schenkte sie ihm ein beruhigendes Lächeln.




  "Ich hab` mich nur noch nicht daran gewöhnt, durchgehend glücklich zu sein! Bisher musste ich immer wieder weg von Dir!"




  Chris lachte für einen kurzen Moment.




  "Ich wünsche, ich könnte dafür sorgen, dass Du durchgehend glücklich bist! Ich wünsche, ich könnte Dir das versprechen!"
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